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Erſcheint täglich,

mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schuſplatz Nr. 5.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--19 und 2--3 Uhr.

erſeburger Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang
Wittwoch den 13. Februar.
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ierteljährlicher Abonnementspreis:

a

Anmtlicher Cheil.

Rekruten -Muſterung.
Nach der von dem Königlichen Landraths-

amt hier in Nr. 31 des hieſigen Kreisblatts er-
laſſenen Bekanntmachung vom 4. d. M. findet
die diesjährige Recruten Muſterung für die
Stadt Merſeburg

Mittwoch, den 12. März er.,
früh 7 Uhr

im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt.
Wir fordern demgemäß diejenigen Militär

pflichtigen, welche gegenwärtig hier ihr Domicil
haben oder ſich in hieſiger Stadt als Dienſt-
boten, Haus und Wirthſchaftsbeamte, Handlungsdiener und Lehrlinge, Dre ſchen und
Lehrburſchen oder in anderer vorübergehender
Weiſe aufhalten und in der Zeit vom 1. Januar
1860 bis letzten December I864 geboren ſind,
bis jetzt aber noch keine definitive Entſcheidung,
die ſie vom Dienſte in Friedenszeiten befreit,
in den Händen haben, hierdurch auf, zu der an
gegebenen Zeit und an dem beſtimmten Orte
pünktlich zu erſcheinen.

Beſondere Geſtellungs Ordres werden den
Militärpflichtigen eingehändigt, es bleiben jedoch
auch Diejenigen, welche eine ſolche nicht erhalten,
verpflichtet, ſich pünktlich zu geſtellen. Gegen
diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich der gegen
wärtigen Bekanntmachung ungeachtet nicht ſtellen,
kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne
Nachſicht in Anwendung.

Jn Betreff der anzubringenden Reclamationen
verweiſen wir auf die vorallegirte Bekanntmachung
des Königlichen Landrathsamts mit dem Be-
merken, daß dieſelben ſofort an uns einzureichen
ſind.

Merſeburg, den 8. Februar 1884.
Der Magiſtrat.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen der Wittwe Hen-

riette Franke geb. Berthold zu Merſeburg,
Kleine Ritterſtraße 13, wird heute am
10. Februar 1884, Mittags 12 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Carl Reichelt zu Mer-
ſeburg wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 26. März
1884 bei dem Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl
eines anderen Verwalters, ſowie über die Be-
ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintreten-
den Falls über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtändeauf den A Vearz 1884, Vorm. 10 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen
auf den 19. April I884, Vorm. 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Termin an-
beraumt.

Allen Perſonen welche eine zur Konkurs-
maſſe gehörige Sache in Beſitz haben oder zur

in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben,
nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Beſitze der Sache und von den For-
derungen, für welche ſie aus der Sache ab-
geſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen,
dem Konkursverwalter bis zum 26. März 1884
Anzeige zu machen.

Königl. Amtsgericht zu Merſeburg.
Zur Beglaubigung

Müller, Gerichtsſchreiber.

Koneursverfahren.
Jn dem Koncursverfahren über das Ver-

mögen des Schnittwaarenhändlers Georg
Martens hier iſt zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen Termin auf
den 29. Februar 1884, Vorm. 11 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt,
Zimmer Nr. 3, anberaumt.

Merſeburg, den 5. Februar 1884.
Müller,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

im Grundbuche von Reipiſch Band I., Blatt
Nr. 12 auf den Namen der unverehelichten
Friederike Geißler in Reipiſch belegene Grund
ſtück am

21. April 1884, Vorm. 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichts
ſtelle verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 18 M. Nutzungswerth
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund-
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie be
ſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts-
ſchreiberei der II. Abtheilung eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert,
die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehen-
den Anſprüche deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu-
melden und, falls der betreibende Gläubiger wider-
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen,
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des ge-
ringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die be-
rückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des
Grundſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert,
vor Schluß des Verſteigerungstermins die Ein-
ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen-
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in
Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des
Grundſtücks tritt.

Merſeburg, den 28. Januar 1884.
Königl. Amts-Gericht, II. Abtheilung.

Lieitation.Zur Befeſtigung der Kupferweinſtraße in
der Strecke von Station 4,1 89 bis 5,6
53 zwiſchen Jüdendorf und Ober Eich
ſtädt ſoll die Förderung und Anfuhr von

1098 chm Kalkſteinen aus den Brüchen bei
Steigra und
Bedeckungskies aus den Gruben
bei Eichſtädt

in öffentlicher Licitation rergeben werden und
iſt hierzu auf
Dienſtag den 19. Februar e. Vormit-
tags 11 Uhr im Gaſthof zu Steigra
Termin anberaumt. Qualificirte Unternehmer
werden hierdurch mit dem Bemerken eingeladen,
daß die Bedingungen im Termin werden bekannt
gemacht werden.

Eisleben, den 8. Februar 1834.
Der Königliche Kreis-Bauinſpector

Delius.
Redaktioneller Theil.
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Anpolitiſche Briefe über Pariſer Zuſtände.
II.

Hand in Hand mit der Stockung der
Pariſer Bauthätigkeit iſt ein Rückgang in faſt
ſämmtlichen Jnduſtrien beobachtet worden, die
ſich auf Hauseinrichtungen beziehen. Jm
Laufe des vorigen Jahres ſind neue größere
Tapetenfabriken geſchloſſen worden, der Werth
der neu gefertigten Meubles verminderte ſich um
etwa 40 Procent, die Beſtellungen auf Laden-
und Bureau Einrichtungen nehmen ſtetig ab und
gleichzeitig trat eine erhebliche Verminderung in
der Broncewaaren-Verfertigung ein. Als höchſt
ungünſtig wird ferner der Stand des Wagen
bauer und Sattlergeſchäfts bezeichnet, das wegen
der hohen Frachtſätze, welche die großen den
EiſenbahnVerkehr beherrſchenden Privat Com-
pagnien erheben, an einer wirkſamen Ausfuhr
ſeiner Erzeugniſſe behindert wird. Für die Con
fections- und Handſchuhmacher-Geſchäfte iſt die
Abnahme des Abſatzes nach Amerika beſonders
fühlbar geworden der Rückgang der als
„Pariſer Artikel“ bezeichneten Luxusgegenſtände
wird für die letzten Jahre auf 90 Procent
berechnet.

Unter den Urfſachen dieſer Erſcheinungen
ſteht wie bereits erwähnt die maßloſe
Höhe der Arbeitslöhne obenan. Arbeiter, die in

Deutſchland, Oeſterreich und Jtalien mit 5 Franc
(4 M. bezahlt werden, koſten in Paris 8 Francs
(6 M. 40 Pf.) und darüber; bei einzelnen
höheren Jnduſtrien, z. B. der mit Händen an-



gefertigten Bronce Arbeit beträgt der Arbeits
lohn bis zu 80 pCt. des Geſammtpreiſes, an
welchem die Arbeitgeber vorläufig nichts zu
ändern vermögen. Dabei ſind gerade die beſſeren
und gebildeteren Arbeiter vielfach unbotmäßig
und zufolge des Einfluſſes der ſocialiſtiſchen
Hetzpreſſe ſo vollſtändig von der Berechtigung
ihrer Forderungen überzeugt, daß ſie etwaige
Vorſchläge zur Herabſetzung der Löhne ſofort
auf Bosheit und maßloſe Gewinnſucht der
Arbeitgeber zurückführen und mit Drohungen
beantworten. Jhre gewohnheitsmäßigen Lebens-
anſprüche wollen ſie nicht herabſtimmen und die
Vertheuerung der Wohnungen läßt Erſparniſſe
des regelmäßigen Haushalts in der That ſchwer
ausführbar erſcheinen. Für die Arbeitgeber
kommt außerdem erſchwerend in Betracht, daß
die Miethen für Werkſtätten, Läden, Vorraths-
räume c. in demſelben Maße gewachſen ſind,
wie die Preiſe für Arbeiterwohnung n. Wer kein
eigenes Haus beſitzt, hat nun die Wahl, jährlichſteigert zu werden oder durch immerwährenden
Vohnnng weg. Geld und Kundſchaft zu ver-

lieren. Jmmer zahlreichere Geſchäftsleute ziehen
ſich darum aus der theuren und unbequemen
Hauptſtadt in die Provinz zurück, die Arbeiter
aber wollen dieſe Bewegung nicht mitmachen,
weil ſie in ihrer Mehrzahl an dem Pariſer
Pflaſter kleben, wie Fliegen am Zucker. Vielen
von ihnen, namentlich den verheiratheten Leuten,
fehlen die Mittel zum Umzuge, Andere mögen
von den gewohnten Freuden und Vergnügungen
der Großſtadt nicht laſſen, wieder Andere wiſſen,
daß die Armuth ſich unter Millionen von
Menſchen beſſer verſtecken läßt, als unter klein-
ſtädtiſchen Verhältniſſen und das äußerſten Falls
in Paris gewiſſe Erwerbsgelegenheiten zu Hilfe
genommen werden können, die anderswo fehlen.
Wer ein Mal an das Seineufer gekommen iſt,
pflegt es für eine Art Ehrenpunkt anzuſehen, ſich
an demſelben zu behaupten.

Endlich ſteht feſt, daß die Verzehrungs-
fähigkeit der wohlhabenderen Klaſſen der Pariſer
Bevölkerung im Laufe der letzten Jahre beträcht-
lich abgenommen hat. Die Zahl der Millionäre
hat ſich zu Folge der Börſenkriſen vermindert,
die vornehmen Fremden aber zeigen eine gewiſſe
Scheu vor der Stadt, in welchen die Miniſterien
mit den Jahreszeiten wechſeln. Der Pariſer
Bürger aber, den man ſich gewöhnlich als leicht-
fertigen, zur Verſchwendung geneigten Lebemann
denkt, iſt in Wahrheit ein außerordentlich ſpar-
ſamer und genauer Wirthſchafter, der ſich keinen
Augenblick beſinnt, unter ungünſtigen Verhält
niſſen ſeinen Bedarf in einer Weiſe einzuſchränken,
die in Deutſchland zum Muſter genommen
werden ſollte. Die im vorigen Jahre erfolgte
Herabſetzung der franzöſiſchen Staatsrente um
ein halbes Procent hat in dem Pariſer Mittel-
ſtande eine große wirthſchaftliche Rolle geſpielt
und von der Fähigkeit des Bürgerthums, ſich
nach der Decke zu ſtrecken und unter allen Um-
ſtänden Ausgaben und Einnahmen im Gleichge-
wicht zu erhalten, ein merkwürdiges Zeugniß
abgelegt. Tauſende in ziemlich bequemen Ver-hälmiſen lebender Familien haben ihre Aus-

gaben für Wohnungen, Vergnügungen, Luxus-
gegenſtände u. ſ. w. unmittelbar nach der vor
jährigen RentenConverſion herabgeſetzt, weil die
Einhaltung ihres „Etats“ für ſie oberſte Regel
iſt und weil der richtige Pariſer Bürger ſeine
Erſparniſſe ſchlechterdings nicht antaſtet, ſo lange
er die Hände rühren und ſeine Verluſte durch
Einſchränkungen ausgleichen kann. Dadurch hat
die Luxusinduſtrie ungeheure Einbußen erfahren,
Einbußen, die um ſo empfindlicher ſind, als die
Arbeiter dem Beiſpiel des Mittelſtandes nicht
nachgeahmt haben. Gleichzeitig aber hat die
Nachfrage nach wohlfeilen Jnduſtrieerzeugniſſen
beſtändig zugenommen; Leute, die nie andere als
franzöſiſche Artikel zu kaufen pflegten, haben be
reitwillig nach den wohlfeilen Halbſeiden Ge-
ſpinnſten, Broncewaaren, Handſchuhen, Meubles
u. ſ. w. gegriffen, die aus Deutſchland und
Oeſterreich auf den franzöſiſchen Markt gebracht
worden waren und die Dank der in den
letzten Jahren bei uns gemachten Fortſchritte
an t und Geſchmack Nichts zu wünſchen
übrig laſſen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 12. Februar.

Der Kaiſer ertheilte am Sonntag Nachmittag

u. A. dem Miniſter von Puttkamer eine Audienz
und nahm dann an der Familientafel im kron-
prinzlichen Palais Theil. Am Montag empfingder Kaiſer den Kommandeur der 37. Jnfanterie-

brigade, Generalmajor v. Schmidt in Oldenburg,
den Erbgroßherzog von Oldenburg und den
ruſſiſchen Militärbevollmächtigten Fürſten Dol-
gorucki. An beiden Togen unternahm der Mo-
narch ſeine gewohnte Spazierfahrt.

Die Kaiſerin von Oeſterreich kommt dem
„Frankf. Journal“ zufolge, zu mehrwöchentlichem
Aufenthalt nach Wiesbaden. Jn den „Vier
Jahreszeiten“ ſind 60 Zimmer für ſie gemiethet.

Der „Nat. Ztg.“ zufolge wird der
Bundesrath in dieſer Woche die Berathung des
Aktiengeſetzes beginnen, der ſich die der Unfall-
verſicherungsvorlage anſchließen wird. Die Gut-
achten der Einzelregierungen über die Grundzüge
ſollen nicht in allen Punkten mit der Vorlage
übereinſtimmen.

Kardinal Hohenlohe iſt ſeinem Wunſch
gemäß von dem Bisthum Albano enthoben worden.

Jn dem Befinden des nicht unbedenklich
erkrankten Landesdirectors von Saucken Tarput-
ſchen in Königsberg iſt ſeit Freitag eine Beſſerung
eingetreten.

Das Comité des deutſchen Offizier-
konſumvereines, der am 1. April ſeine Thätigkeit
eröffnen wird, beſteht nunmehr aus General-
lieutenant Graf Lehndorff, Generalquartiermeiſter
Graf Walderſee, Generalmajor von Locquenghien,
Oberſtlieutenant von Holleben, Oberſtlieutenant
Wodke, Major von Pobdielski, Major von Fuchs,

Capitänlieutenant von Ehrenkrok, Hauptmann von
Wedell. Der Verein hat den Grundſatz der Baar-
zahlung angenommen und wird in eigenen Werk-
ſtätten zahlreiche Civilhandwerker beſchäftigen.

Der Reichskanzler hat dem Bundesrath
die Ueberſicht der Reichseinnahmen und Aus-
gaben für das Etatsjahr 1882 83 nebſt den zu-
ſammengeſtellten und motivirten Etatsüberſchreit-
ungen und außeretatsmäßigen Ausgaben, ſowie
eine Ueberſicht über die den Etat überſchreitenden
und außeretatsmäßigen Einnahmen aus der Ver-
äußerung von Grundſtücken c. zur verfaſſungs-
mäßigen Entlaſtung unterbreitet.

Die internationale Friedensliga hat ihrer
Trauer über das Hinſcheiden Eduard Lasfker's,
der der Geſellſchaft bekanntlich als Mitglied an-
gehörte, in folgendem Schreiben Ausdruck ge-
geben „London 1. Februar 1884. Der Ver-
waltungsrath des internationalen Schiedsgerichts
und Friedensliga wünſcht den vielen Freunden
und Verehrern des Dr. Ed. Lasker ſein tiefes
Bedauern über deſſen frühzeitigen Tod auszu-
drücken. Die Geſellſchaft verliert in ihm eins
ihrer edelſten und ſelbſtloſeſten Mitglieder. Wie
warm ihm die Beſtrebungen der Geſellſchaft am
Herzen lagen, bewies ſeine Reiſe während
der arbeitsvollen Zeit der Reichstagswahlen
nach Brüſſel, um auf der dort tagenden Conferenz
der Geſellſchaft eine ſeiner letzten öffentlichen
Reden zu halten.“

OeſterreichUngarn. Der Ausſchuß des
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes zur Vor
berathung der Ausnahmeverordnung hat be
ſchloſſen, die Regierungsverfügung für gerecht
fertigt zu erklären in Anerkennung der Thatſache
daß ſich in letzter Zeit hochverrätheriſche, die
perſönliche Sicherheit in ausgedehnter Weiſe
gefährdende Umtriebe ſeitens einer anarchiſtiſchen
Partei in einigen Gerichtsſprengeln Niederöſter
reichs geoffenbart hätten und damit die Ver
bindung zur Anwendung des Geſetzes vom 5.
Mai 1869 eingetreten ſei. Weiter wird Akt
genommen von der beſtimmten Erklärung der
Regierung, von dieſer Verordnung nur behufs
Unterdrückung der beſtehenden anarchiſtiſchen
Umtriebe Gebrauch machen und ſie nach er-
reichtem Ziele ſofort außer Kraft ſetzen zu
wollen! So ſchnell wird das Letztere nun
wohl freilich kaum geſchehen.

Frankreich. Das vom Miniſter des Jnnern,
Waldeck-Rouſſeau, der Deputirtenkammer vor
gelegte Geſetz, welches Kundgebungen auf offener
Straße verbietet, begegnet allgemeinem Wider
ſtande. Gerüchtweiſe verlautet, der Miniſter
wolle zurücktreten, wenn das Geſetz falle.
Großbritannien Heute, Dienſtag, beginnt
im Unterhauſe die Berathung über den gegenGladſtone wegen Aegyptens eingebrachten Miß

billigungsantrag. Die Stimmung für das

Miniſterium iſt ſehr ſchlecht ſelbſt die „Times“
wechſelt plötzlich die Farbe und greift Gladſtone
heftig an. Es wird des redegewandten Premiers
ganze Kraft bedürfen, um obzuſiegen. Gerücht-
weiſe verlautet, die Regierung plane für den Fall
einer Niederlage die Auflöſung des Parlaments.

Aegypten. Entgegen den verfrühten Nach-
richten aus Kairo iſt General Gordon noch
nicht in Berber eingetroffen ſeine Ankunft wird
überhaupt früheſtens am Dienſtag erfolgen können.
Ob dann die Weiterreiſe nach Khartum noch
möglich iſt, iſt ſehr fraglich! Allzuviel darf man
nicht darauf vertrauen. Jn Kairo ſelbſt wird
der Ernſt der Lage in vollem Maße eingeſehen
und es ſoll daher eine Brigade ägyptiſcher
Truppen unter engliſchen Kommando nach der
Grenze gehen. Gerüchtweiſe verlautet, es ſei
gelungen, das in äußerſter Noth befindliche Sinkat
neu zu verproviantiren.

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 11. Februar. Jn ſeiner heutigen (46.

Plenarſitzung bewilligte das Abgeordnetenhaus bei der
Fortſetzung der Berathung des Kultus-Etat s (Extra-
ordinarium) zunächſt die erſte Rate (290 000 Mk) zum
Neuban eines Eymnaſiums in Frankfurt a. M. Das
Centrum ſtimmte dafür, nachdem deſſen Wertführer Abg.
Dr. Lieber (Montabaur) vom Miniſtertiſche die Zuſicherung
erhalten, daß der Grundſatz der konfeſſionellen Parität an
der neuen Lehranſtalt aufrecht erhalten werde. Der Reſt
der Sitzung wurde mit einer lebhaften Debatte über Titel
51 ausgefüllt, welcher zur Vermehrung der Sammlungen
der Königlichen Muſeen in Berlin (durch Ankauf von Ge
mälden von hohem Kunſtwerthe) einen Zuſchuß von zwei
Millionen Mark fordert. Die Abgg. Dr. Reichenſperger
(Köln), Bachem und Dr. Windthorſt erklärten ſich
gegen die Poſition, indem ſie übereinſtimmend den Grund
ſatz hervorkehrten, daß „LuxusAusgaben“ in ſolcher Höhe
angeſichts der ſozialen Nothſtände nicht bewilligt werden
dürften. Die übrigen Fraktionen, mit Ausnahme der Polen,
erklärten ſich für die Forderung, deren Annahme ſeitens der
konſervativen Abgg. v. Uech tritz und Frhr. v. Minni-
gerode unter Hinweis auf die hohe erziehliche Bedeutung
der Kunſt befürwortet wurde. Jn namentlicher Abſtimmung
wurde der Titel mit 192 gegen 122 Stimmen (darunter
auch mehrere Konſervative) bewilligt, worauf das Haus die
Schlußberathung über das Extraordinarium auf heute
(Montag) Abend vertagte.

e

Am 10. d. Mts. hat auf Anregung des
Präſidiums eine größere Anzahl von Abgeordneten
den von der Staatsregierung in Vorſchlag ge-
brachten Platz für den Neubau eines Abgeordneten-
hauſes eingehend in Augenſchein genommen. Das
Ergebnis dieſer Prüfung war einſtimmige Ab-
lehnung, da das Grundſtück dem Umfange nach
unzureichend erſcheint. Ueberdies ſoll auch der
Eigenthümer Forderungen geſtellt haben, die dazu
angethan ſind, das Projekt noch im Stadium
der Verhandlung zum Scheitern zu bringen.
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Von der Cholera

Vom Geh. Rath Koch, dem Leiter der
deutſchen Choleracommiſſion, liegt aus
Calcutta, 7. Januar, der 5. Bericht an den
Staatsſecretär v. Bötticher vor. Jn der Haupt-
ſache conſtatirt derſelbe, daß in dem Darm der
an der Cholera Geſtorbenen dieſelben Bacillen
in Calcutta wie in Alexandrien vorgefunden
wurden, und daß dieſe Bacillen in Leichen an
anderen Krankheiten Geſtorbener Typhus 2e.)
bisher nicht vorgefunden ſind. Es ſind jedoch
noch weitere Prüfungen nothwendig.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 12. Februar 1884.

Wie bereits mitgetheilt, findet die Er
öffnung des Provinziallandtags für un-
ſere Provinz hierſelbſt am 2. März ſtatt.
Nach einer Meldung des „Reichsanzeigers“ beginnt
dieſelbe an dieſem Tage Mittags um 12 Uhr
im Saale des SchloßgartenPavillons nach einer
kirchlichen Feier in der Schloß und Domkirche.

I Das Frühjahr ſteht wiederum vor
der Thür und unſere heimkehrenden Lieblinge,
die fröhlichen Sänger in Wald und Feld, be
ziehen gern die Wohnungen, die ihnen der
Menſch in ihrer Abweſenheit in liebender Vor
ſorge bereitet hat. Daß dieſe Wohnungen aber
auch ihrem Zwecke voll und ganz entſprechen,
dafür giebt das aus der fachkundigen Feder des
Herrn Profeſſor Dr. Liebe in Gera gefloſſene
Schriftchen: „Winke betreffend das Aufhängen
der Niſtkäſtchen für Vögel“, welches von der
Verlagsbuchhandlung Jßleib und in
Gera in Partien zu 25 Exemplaren für 1.50
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Mk. bezogen werden kann, bewährte Fingerzeige.
Die Thier und VogelſchutzVereine haben nicht
mit Unrecht de Anbringung von Niſtkäſtchen zu
einem edlen Sport erhoben, und ſo wird vor-
liegende Schrift gewiß eine willkommene Gabe ſein.

D Der Sächſiſch Thüringiſche
Reiter- und Pferdezucht- Verein hält
am Sonnabend, den 1. März d. J., Vormittags
11 Uhr, im Hotel „Zur Stadt Hamburg“ Halle
eine Sitzung ab.

Jn Antwort auf eine Beſchwerde über
die Fehlſendung von Correſpondenzen hat ſich
der Staatsſecretär Dr. Stephan auch über die
Nothwendigkeit genauer zweifelloſer Adreſ-
ſirungen ausgeſprochen. Wie geboten dieſe
ſei, heißt es in dem Beſcheide unter Anderm,
möchte ſchon die Erwähnung darthun, daß bei
der großen Zahl von Briefſendungen, welche bei-
ſpielsweiſe 1882 im Reichspoſtgebiete rund 1450
Millionen Stück betragen hat, das Vertheilen
der Briefe in größter Eile vor ſich gehen muß,
der Beamte nur Augenblicke auf das Leſen einer
Aufſchrift verwenden kann und im Jntereſſe einer
ſchnellen Briefübermittelung der Hauptverkehr in
den fahrenden Bahnpoſten bewältigt wird. „Ueb-
rigens“, heißt es zum Schluſſe, „bin ich für Mit-
theilungen über Unregelmäßigkeiten ſtets dankbar,
wie ich denn auch wiederholt ausgeſprochen habe,
daß das geſammte Publikum der beſte PoſtJn-

ſpector iſt, da es auf etwaige Mängel im Poſt-
betriebe allerorts achtet.“

-ll Ammendorf. Der Halleſche Turn
verein unternahm am Sonntag Nachmittag unter
Führung des Turnlehrers Herrn Reuter eine
Turnfahrt nach hier. Jm Gaudichſſchen
Local wurde ein Schauturnen abgehalten, welches
bei dem zahlreich anweſenden Publikum volle
Anerkennung fand. Ein gemüthliches Beiſammen-
ſein ſchloß ſich hieran. Der Ausflug nach
Ammendorf ſoll zu dem Zwecke unternommen
worden ſein, um hier einen Turn-Verein ins
Leben zu rufen.

R. Lützen. Die hieſige Zuckerfabrik beendete
am 2. d. die Campagne und wurden während der
ſelben 933,880 Ctr. Rüben verarbeitet. Es iſt dies
ein ganz enormes Quantum in verhältnißmäßig
kurzer Zeit; Die Wege ſind aber auch zum
größten Theil in Grund und Boden gefahren
und nach manchen Dörfern der Umgebung kaum
noch paſſirbar, weshab die baldige Löſung der
Eiſenbahnfrage, reſp. Anlage der längſt projec-
tirten Bahnlinie Lützen Markranſtädt, durch
welche eine bedeutende Entlaſtung der Straßen
von ſchwerem Laſtfuhrwerk herbeigeführt werden
würde, dringend erwünſcht iſt.

ehe Laut Telegramm finddie Hamburger Poſtdampfſchiffe: „Rhaetia“ am 20. Jan,
von Hamburg und am 25. Jan. von Havre, am 7. Febr.

in NewYork angekommen „Leſſing“ am 21. Jan. von
New-Hork, am 5. Febr. in Hamburg eingetroffen; „Alle
mannia“ am 31. Jan. von St. Thomas nach Hamburg
abgegangen „Thuringia“ am 5. Febr. von Weſtindien
in Hamburg eingetroffen „Bahia“ am 7, Febr. von
Hamburg in Montevideo angekommen „Montevideo“
am 1. Febr. von Bahia nach Hamburg abgegangen
„Cearä“ am 31. Jan, „Valparaiſo“ am 8. Febr.
von Braſilien in Hamburg eingetroffen.

Theater in Leipzig.
Mittwoch, 13. Febr. Neues: Der fliegendeHolländer. Romantiſche Oper in 3 Acten e ichard

Wagner. Hierauf: Trauermarſch aus „Götter-
dämmerung.“ Altes: Anfang 7 Uhr. Ein gemachter
Mann. Poſſe mit Geſang und Tanz in 5 Bildern von
Eduard Jacobſon. Muſik von G. Michaelis.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 12. Februar. Das Abge-

ordnetenhaus genehmigte in ſeiner geſtrigen
Abendſitzung den Reſt des Kultusetats bis
auf Titel 66 (Ecwerb der Grundſtücke der
Speicheraktiengeſellſchaft), welcher auf An
trag Windthorſts von der Tagesordnung
abgeſetzt wurde, bis die Frage des Bau
platzes für das Abgeordnetenhaus erledigt
iſt. Nächſte Sitzung Dienſtag.
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Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

die Wiederimpfung der Schulkinder betreffend.
Nach S 1 Nr. 2 des Jmpfgeſetzes vom 8. April 1874 muß jeder

Zögling einer öffentlichen Schule innerhalb des Jahres, in welchem derſelbe
das 12. Lebensjahr vollendet, wieder geimpft werden, wenn nicht durch
ärztliches Zeugniß nachgewieſen wird, daß er in den letzten fünf Jahren die
natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden iſt

Demnach werden die Eltern, Pfleger oder Vormünder ſolcher Kinder,
welche die hieſigen ſtädtiſchen Schulen beſuchen und im Jahre 1872 geboren
ſind, hierdurch aufgefordert, nach Nr. 2 der Regierungs-Jnſtruction vom
20. Januar 1875 (Amtsblatt 1875 Nr. 5) bis Montag, den 18. Februar cr.
der Schule zu erklären, ob ſie von der unentgeltlichen öffentlichen Jmpfung
in der Schule Gebrauch machen wollen. Jm Verneinungefalle haben die-
ſelben ſeiner Zeit das ärztliche Zeugniß über die anderweitig geſetzmäßig er-
folgte Wiederimpfung dec Schu'e vorzulegen, oder den Beweis zu führen,
daß das betr. Kind nicht impfpflichtig iſt.

Merſeburg, den 10. Februar 1884.
Der Rector der städtischen sSchulen.

Mobiliar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend. den 16. d. Mts., von Vormittag 9 Uhr

ab, ſollen im hieſi. Rathskellerſaale verſchied. Tiſche, Stühle, 2 bis
3 Sophas, 1 hellpol. Bücher- u. 1 Küchenſchrank, Waſchtiſche, 1 noch
guter Reitſattel, div. Sattlerwaaren, 1 Handwagen und dergl. mehr, meiſt
bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Gegenſtände zur Mitverſteigerung werden noch an
genommen.

Merſeburg, den 11. Februar 1884.A. Rindfſieisch, Kr.-Auct.-Commiſſ. und ger. Tapelor.

Leimdünger
in fein gemahlenem Zuſtande mit 90, Stickſtoff und 4 Phosphor-
ſäure (lt. Analyſe des Profeſſor Märker, Halle a/Saale) offerirt zur
Frühjahrsbeſtellung billigſt und ſtehen Muſter und Preiſe auf Verlangen
gern zu Dienſten.

VVilhelm Dieetrich,
Leimfabrik, Merſeburg.

Im Verlage von Jos. La Ruelle in Aachen ist erschienen:

Schnepfen-Kalender“,
ein überaus hübsches Kunstblatt, in Schwarz- und Tondruck auſ engl.
Ivory-Carton, nach dem bekannten Jägerspruch bearbeitet

„Oculi, da kommen ſie,
Caetare, das ſind die Wahre,
Judica, ſind ſie auch noch da,
Palmarum, Tralarum“,

dem kein echter Nimrod seine Anerkennung vers- gen wird einzig in
seiner Art, von einem echten Jünger der Schnepfe und ihrer Jagd wit
Meisterhand entworſen, enthält das Bild keine, auch nicht die kleinste
Darstellung, deren humoristische Ausführung nicht einen Wiederhall fände
in allen Kreisen unserer Jäger und Jagdliebhaber, wo für Kernigen, echten
Humor Sinn und Verstänädniss ist.

Der Schnepfen-Ralender kostet 3 Mark und wird gegen Einsendung
von 3 Mark 50 Pf. dem Besteller vom Verleger franko und wohl ver-
packt übersandt; ausserdem ist selbiger durch jede Buchhandlung zu be-
ziehen.

Sächſiſch- Thüringiſche Aclien-
Aeſelljchafl für Praunkohlen-Ver-

werthung zu Halle a.
Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung unſerer Actionäre iſt auf

Donnerſtag, den 28. Februar, Vorm. 11 Uhr
im Saale des Hotels un Kronprinzen““ hier anberaumt worden.

Gegenſtände der Verhandlung werden ſein
Erſtattung des Geſchäftsberichts pro 1883.
Erſtattung des Reviſionsberichts pro 1883 und Beſchlußfaſſung über
Ertheilung der Decharge.
Erwerb der Braunkohlengrube Söſſen.
Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der Rechnung pro 1884.
Wahl zweier Verwaltungsraths Mitglieder.

Jn Bezug auf die Zutrittsberechtigung, Stimmfähigkeit und den
Legitimationspunkt verweiſen wir auf die Vorſchrift in S 28 des Nachtrages
zum revidirten Statut, wonach

1. diejenigen Actionaire, welche ſich an der Generalverſammlung
zu betheiligen beabſichtigen, am 26. oder 27. Februar, und
zwar bis Nachmittags 4 Uhr, ihre Actien im Büreau der Ge-
ſellſchaft zu deponiren haben, an Stelle der Depoſition aber
die bis zum 27. Februar der Direction vorzulegende Beſcheinigung

einer Reichsbankſtelle,
einer Behörde oder
eines der nachbenannten Bankhäuſer,

m

als
des Halleſchen Bank-Vereins von Kuliſch, Kämpf u. Co.

in Halle a/S.,
der Herren Becker u. Co. in Leipzig,
der Filiale der Privatbank zu Gotha in Leipzig,
des Herrn C. Bennewitz in Magdeburg,
des Herrn H. C. Plaut in Berlin,

daß die nach Nummern und Stückzahl anzumeldenden Aectien
bei der beſcheinigenden Stelle deponirt ſind, genügt,

2. jede Actie eine Stimme verleiht, Niemand jedoch mehr als
250 Stimmen in ſich vereinigen kann.

Die Eintrittskarten ſind in den beiden letzten Tagen vor der General
Verſammlung auf unſerem G eſchäftsBüreau, Brüderſtraße Nr 16 hierſelbſt,
in Empfang zu nehmen.

Halle a/S., den 11. Februar 1884
Der Verwaltungsrath

von Voss.
Mit heutigem Tage übernahm ich die bisher von Herrn

Carl Bloßfeld geführte

Ree ar ration,Friedrichſtraße 13.
Jndem ich einem geehrten Publikum nur reelle und pünkt-

liche Bedienung und nur gute Speiſen und Getränke zuſichere,
empfehle ich mein Local zur geneigten Benutzung.

Hochachtungsvoll

Gustav Schrwendler.
Merſeburg, den 7. Februar 1884.
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G. Melbig.

Sämmtliche Neuheiten in

Kinderwagen
empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten Preiſen

Korbmachermſtr.

e

e ä
Einladung zum

r e e
e 2 eWöcchentlich

eine Nummer von je 12 Seiten
größt Folio.

Preis vierteljährl. Mk. 1. 95. 9
Deutſches Familienbuch.

jedem Gebiete der Unterhaltung und Belehrung anerkannt tüchtigen Namen, wir

des Geboteuen iſt der Preis ein ſehr billiger zu nennen, denn es koſtet

oder

Je Buchhandlungen, alle Journal-Expeditionen und alle Poſtanſtalten

e C 2 S o e

Alle 14 Tage
ein Heft von je 24 Seiten

größt Folio.
Preis pro Heft 30 Pfennig.

Zweiunddreißigſter Jahrgang.
Die „Jlluſtrirte Welt“ erweiſt ſich auch in ihrem neueſten Jahrgang von einer ſich ſtets gleichbleibenden

z Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit, und ein Blick in die bis jetzt erſchienenen Nummern genügt, um die allgemeine Belie t
heit di-ſes vortrefflich ausgeſtatteten Unterhaltungéblattes gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen. Wir begegnen in ihnen auf

Romane und Novellen, intereſſante Schilderungen aus der Länder- und Völkerkunde, vortreffliche Abhandlungen aus allen
Gebieten des Lebens, erheiternde Humoresken, kurz, von jedem Genre etwas und ſtets Gediegenes, wie es ſich zur Lektüre
im Familienkreiſe eignet. Meiſterhaft ausgeführt ſind die Jlluſtrationen, auf deren künſtleriſche Ausführung die Verlags
handlung eben ſo großen Werth legt, wie auf eine elegante Ausſtattung, die dem innern Werth entſpricht. Trotz der Fülle

das umfangreiche Heft von 24 Seiten nur 30 Pfennig

ein Vierteljahrs- Abonnement auf 13 Wochen- Nummern nur M. 1. 95.
(Wöchentlich olſo blos 15 Pfennig).

Abonnements auf den neuen Jahrgang dieſes ſchönen und billigen Familien-Journals nehmen alle

t

längeren Leiden unſer
Teubner. Derſelbe war uns ein

Breiteſtraße 21.
AriliGerie.Am 10. d. Mts. verſtarb nach

Kamerad

reues Mitglied und wird der Verein
demſelben ein (hrendes Andenken be-
I wahren.

Die Beerdigung findet am Mittwo h
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe,

große Rittecrſtraße Nr. 16, aus ſtatt.
Um zahlreiche Betheiligung der

Kameraden wird gebeten.

Der Vorstand.
E.

finden in ihnen ſpannende, gediegene

Awmoretten Polka

Kaiver-Ialle
Donnerſtag, d. Ia. Februar:

Abonneents-Gonecert

Krumbholz,
Stadtmuſikdirektor.

Zur Aufführung kommt unter
Anderem:

Ouverture z. „Die ſchöne Meluſina“
von Mendelsſohn.

1. Conzert für Violine v. de Beriot.
„Wandelbilder“ Potpourri von Ernſt

Scherz.
v. Gleiſner
Novitſch.

entgegen.

24 x SS W J

2 2EdelweißPolkaMazurka

Gelbes Bienenwachs
kauft Oscar Leberl,

Drogenhandlung,
Burgſtraße 16.

Merſehburger Landwehr-Uerein.
Der Sängerchor des „Merſeburger LandwehrVereins“ beabſichtigt zum

Beſten der Unterſtützungskaſſe des Vereins wie alljährlich eine
Abendunterhaltung, beſtehend in Theater zur Aufführung
kommen: „Der Taucher Operette von W. Sturm und „Mit
Vorficht“, Luſtſpiel von G. Neuſe und Geſangs-Vorträgen, zu ver
anſtalten, welche

Sonntag, den 17. Februar er., Abends S Uhr in der
„Kaiser Wilhelms- Halles

ſtattfinden wird.
Der Reinertrag ſoll es dem Verein ermöglichen, in immer wirkſamerer

Weiſe hilfsbedürftigen Mitgliedern Unterſtützungen zu gewähren, und wird
daher um rege Betheiligung, wie ſie früher dem Verein in dankenswerther
Weiſe zugewendet worden, ergebenſt gebeten.

Billets (Sperrſitz 1 Mk., nicht geſperrter Sitz 50 Pf.) ſind bei den
Herren Kaufmann Wieſe und Hutmachermeiſter Brechtel und dem
Caſtellan Focke, ſowie an der Kaſſe zu haben.

Nach der Aufführung findet ein Tänzchen ſtatt.
Das Directorium.

Thon Waaren
als: glafirte Thonröhren nebſt allen dazu gehörigen Fo gonſtücken,
Küchen usguß-Becken, Waſſer-Rinnen, Schornſtein-Auf-
ſätze, Kuh- und Pferde-Krippen, Schweine-, Ferkel- und
Hunde -Tröge, Thonfäſſer in verſchied. Größen, Drainage-
Nöhren in allen Weiten, Blumentöpfe, Waſſertröge, Goſſen-
ſteine, Gartenverzierungen, Beetſtecker, Vaſen, Figuren 2e.
auch Grotten-Tuffſteine 2e. empfehlen billigſt

Ed. Lincke Ströf er,Halle a/S.

C Strohhiterzum waſchen und moderniſiren werden angenommen bei

Bertha Fuangnickeel,

en BRergmann's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife

Guano Streuer
von Blech à 3 Mk. empfiehlt

F. C. Demand in Lauchſtädt.
veruichtet ſie unbedingt alle Arten Haut:

Friſt, eine reine blendendweiße Haut.
Vorräthig à St. 50 Pf. in den Apotheken

Stroh- Verkauf.
Jch, Endesunterzeichneter, bin ge-

ſonnen, mein mit dem Pflegel ge-
troſchenes Roggen, Waizen, Hafer
und Gerſtenſtroh ſofort zu verkaufen,
auch ſind ca. 250 Ctr. Futter-
rüben zu vergeben.
Oekonom Friedr. Scheibe,

KleinCorbetha.

40 9 40Ein tüchtiger geſchäftsge-
wandter Techniker, im Bau

von landwirthſchaftlichen
Maſchinen und Anlagen gründ-
lich erfahren, wird geſucht
Meldungen mit Lebenslauf und
Gehaltsanſprüchen sub L. 256
befördert die Annoncen-Erped.
von Haaſenſtein Vogler
Koenigsberg i Pr.

Mittwoch d. 13. h.
ſollen auf dem Rittergute Weg-
witz ca. 50 Haufen Weiden und
Rüſtern Buſchholz und ca. 10
Schock Ellern Stangen öffentlich
meiſtbietend verkauft werden. Anfang

Am 16. Februar er. Vorm.unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter 10 Uhr ſollen im Kloſter- Magazin

60 Ctr. Noggenkleie
verkauft werden.

Kgl. Depot-NMagaz. Verw.

130 Liter
Milch können täglich abgelaſſen werden
auf Oberhof Zöſchen bei Merſeburg.

Einen Lehrling
unter günſtigen Bedingungen ſucht
F. C. Demand, Klempnermſtr.

in Lauchſtädt.

Ein ordentliches Dienſt
mädchen wird geſucht.

Markt 16.
Ich warne hiermit Jedermann meiner

Frau Louiſe geb. Heſſe aus
Merſeburg auf meinen Namen etwas
zu borgen, indem ich keine Zahlung

leiſte. Otto Dönitz,
Halle a/S.

Da meine Frau Chriſtiane Fröbus
geb. Hoffmann, am 10. d. Mts. bei
Nacht und Nebel böswillig ihre Wirth
ſchaft verlaſſen hat, warne ich jeder
mann, ihr auf meinen Namen etwas zu
borgen, da ich keine Zahlvng leiſte.

Merſeburg, den 11. Februar 1884.
W. Adolph Fröbus,

Zimmermann.

a. d. Geiſel Nr. 3. 9 Uhr bei der Ziegelei.
Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

Hierzu eine Beilage.
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Mittwochden e Mer eburger
Verſammlung des landwirthſchaftlichen

ereins für Merſeburg und Umgegend.
(Originalbericht des Kreisblatt

-8. Merſeburg, den 11. Februar. Die
geſtrige ungemein zahlreich beſuchte Verſammlung
des landwirthſchaftlichen Vereins für Merſeburg
und Umgegend in der Kaiſerhalle wurde von
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden deſſelben, Herrn
Thierarzt FörſterCreypau, eröffnet und geleitet.
Nach dem Verleſen des Protokolls der letzten
Sitzung ſeitens des Herrn Schriftführers wurde
nächſtdem Mittheilung über eingegangene Preis-
liſten und Zeitſchriften, ſowie über Einla dungen
zu dem am 19. huj. ſtattfindenden landwirth-
ſchaftlichen Congreß in Berlin und zu der am
20. huj. gleichfalls in Berlin abzuhaltenden
Verſammlung der Steuer und Wirthſchafts
Reformen gemacht, auch eine nach Angaben des
Herrn Klauß hierſelbſt vom Klempnermeiſter
Kathe jun. allhier conſtruirte Univerſal-Laterne,
welche als Wagen, Stall und Handlaterne auch
bei Sturm zu verwerthen iſt, vorgezeigt. (Für
nächſte Verſammlung wurde von dem letztge
nannten Herrn ein gleichfalls von ihm conſtruirtes
GuanoStreugefäß von Blech vorzuzeigen in
Ausſicht geſtellt.)

Hierauf ertheilte der Herr Vorſitzende dem
Herrn Thierarzt Rexilius von hier das Wort
zu einem Referate über „Reſultate bei Verſuchen
mit Torfſtreu“. Aus mehrjähriger Erfahrung
konnte Herr Referent dieſes neue Streumittel,
welches aus den oberſten Schichten des Moos-
torfes hergeſtellt wird, nur bei Fällen von Stroh-
mangel empfehlen. Daſſelbe beſitze außer ſeiner
großen Billigkeit (1 Ctr. 1,50 Mk.) noch die
Vortheile, daß es die Amoniakgaſe binde, daß
es den Urin mehr auffange als Stroh und daß
es als Desinfectionsmittel ſehr gut ſich eigne,
dagegen habe es den Nachtheil, daß es Kälte
und Schmutz in den Ställen erzeuge, ſo daß die
Thiere ſich nicht lagern wollten. Der Herr
Vorſitzende fügte den Ausführungen des Herrn
Referenten noch einige Bemerkungen hinzu, welche
dahin gingen, die Anwendung genannten Streu-
mittels gerade beſonders in dieſem Jahre, wo
Strohmangel herrſche, zu empfehlen.

Hierauf hielt Herr Direktor der landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule Glaß einen Vortrag
über die dreibaſiſche Phosphorſäure, ihre Ver
bindungen und Anwendung in der Landwirth-
ſchaft. Nachdem derſelbe über die weſentlichen
Eigenſchaften derſelben und der Nothwendigkeit

ihrer Zuführung für alle Gewächſe geſprochen,
verbreitete ſich der Vortrag im Weiteren über
die phosphorſauren Salze, Verbindungen der
Phosphorſäure mit Kalk, Thon und Eiſen,) und
die Phospherite, (Mineralien in denen dieſe
Verbindungen vorkommen,) von denen eine An-
zahl vorgezeigt wurden. Bezüglich der Anwend-
ung der Phospheriten in der Landwirthſchaft
wurde darauf hingewieſen, daß dieſelben nur
nach vorhergegangener Präparirung durch Zer-
mahlen c. und bei ſorgfältiger Ausſtreuung,
indem man das Mehl meiſtens mit Erde oder
Sand vorher miſcht, mit Erfolg verwendbar ſeien.
Ebenſo wurde von den Phosphaten erwähnt, daß
dieſelben vor ihrer Anwendung aufgeſchloſſen,
d. h. mit Schwefelſäure angefeuchtet werden, und
zwar der Baaker-Guano mit 66 Pfd. und der
Peru-Guano mit 30 Pfd. Schwefelſäure pro
1 Ctr. Guano. Nach neueren Erfahrungen
ſoll es jedoch nicht zweckmäßig ſein, den Peru-
Guano aufzuſchließen, ſondern man empfiehlt
ihn, nur gehörig gepulvert, mit Superphosphat
zu miſchen, da dann das Entweichen des
Amoniak verhindert werde. Als Pflanzen, welche
am wenigſten eine Phosphorſäure- Düngung
entbehren können, wurden die Halm und Hülſen-
früchte, Raps und Zuckerrübe bezeichnet, als
ſolche, bei denen alleinige Phosphorſäure-Düng-
ung zu empfehlen ſei, die Hülſenfrüchte, doch
müſſe man im erſten Jahre ſich keinen rechten
Erfolg verſprechen, derſelbe zeige ſich erſt nach
3 4 Jahren.

Am Schluſſe ſeines Vortrages beantwortete
Herr Direktor Glaß noch eine Anzahl in dieſes
Gebiet einſchlägiger und für den Landwirth prak
tiſcher Fragen und regte die Anweſenden zu
eignen Düngungsverſuchen an, da verſchiedene
Bodenarten auch bei gleicher Düngung verſchiedene
Reſultate ergeben würden. Der Herr Vorſitzende
ſprach ſowohl Herrn Direktor Glaß für ſeinen
höchſt intereſſanten und belehrender Vortrag als
auch Herrn Thierarzt Rexilius für ſein ausführ-
liches Referat den Dank der Verſammlung aus
die ihn außerdem noch durch Erheben von den
Plätzen ausdrückte. Hierauf hielt Herr Cichorien
DarrenBeſitzer Curs aus Magdeburg einen
Vortrag über den Anbau der Ccchorien-
wurzel und regte den Anbau derſelben ſeitens
der hieſigen Landwirthe an. Herr Curs beab-
ſichtigt wenn wenigſtens 500 Morgen für Bebau-
ung mit Cichorienwurzel in hieſiger Gegend ihm
zugeſagt werden, eine Cichorien-Darre am hieſigen

Kreisblatt. Beilage
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Platze zu errichten. Bei den Anweſenden ſchien
jedoch das Projekt wenig Sympathien hervorzu-
rufen, da es jedenfalls den Meiſten wenig lucrativ,
gegenüber dem Rübenbau, erſcheinen mochte.
Der Herr Vorſitzende empfahl, die Angelegen-
heit erſt reiflich zu erwägen und dann vielleicht
Anbauverſuche im Kleinen zu machen. Der
letzte Theil der Sitzung betraf die Erledigung
von Generalien, namentlich die Aufnahme neuer

n worauf die Verſammlung geſchloſſen
wurde.

Unglücksfälle und Werbrechen.
F Jn Petersburg hat ſchon wieder ein-

mal ein Beamtenprozeß ſtattgefunden,
welcher die Corruption im Czarenreiche recht
vor Augen führt. Wegen ihrer heilloſen
Schwindeleien und Unterſchlagungen im letzten
ruſſiſch-türkiſchen Kriege ſind der Jntendant
Oberſtlieutenant Priorow und der Transport-
unternehmer Auerbach nach Sibirien verbannt!
Weiter geſtohlen wird aber doch!

F Bei dem Begräbniß Rouher's am
Donnerſtag entſtand in der Kirche ein entſetz
liches Gedränge. Eine Anzahl Perſonen
wurde verletzt. (Alſo gerade das Gegentheil
von dem was wir geſtern zu melden in der Lage
waren. D. R.)

Die Londoner „Daily News“ laſſen ſich
aus Varna melden, in Kreta ſei ein Auf-
ſtand aus gebrochen. Die Pforte habe aus
Smyrna und Salonichi 5000 Mann Truppen
nach Kreta beordert.

Großes Aufſehen hat es erregt, daß
die ſämmtlichen Fenier, welche ihre Strafen in
irriſchen Gefängniſſen abbüßen, Mittwoch Nacht
plötzlich durch ein Kriegsſchiff nach England
überführt wurden. Es heißt man ſei einer weit
verzweigten Verſchwörung der Genoſſen der
Verurtheilten auf die Spur gekommen, deren
Zweck es war, die eingeſperrten „Patrioten“ ge-

waltſam zu befreien. Jn England wird man
die Herren in beſonderen Kerkern unterbringen
und ihren Aufenthalt geheim halten.

Vermiſchtes.
Von der Kölner Dombaulotterie.

Durch ein Verſehen iſt bei der letzten Dombau-
lotterie eine Gewinnnummer, ein Emailbild von

Wüſten, welches einen Werth von 1500 Mark
hat, zweimal gezogen werden. Der Vorſtand des

a

Ein gelehrter Wetterprophet. e
Mit Theilnahme wurde vor Kurzem die

Trauerbotſchaft aufgenommen, daß der Göttinger
Profeſſor Wilhelm Klinkerfues ſeinem Leben ge
waltſam ein Ende gemacht. Er war 1827 zu
Hofgeismar in Heſſen geboren, und ſeit 1855
Beobachter, ſpäter Director der Sternwarte in
Göttingen. Als Aſtronom hat er ſich großen
Ruf durch gelehrte Abhandlungen erworben, der
durch Entdeckung mehrerer Kometen noch erhöht
wurde. Ferner erfand er einen ſelbſtthätigen Gas-
anzünder, der zwar in Göttingen eingeführt
wurde, ſich aber ſpäter als unbrauchbar erwies.
Was ihm aber aller Orten einen populären
Namen verſchaffte, waren ſeine Wetterprophezei-
ungen, die erſten, auf welche mit einiger Sicher-
heit gerechnet werden konnte Jn ſeinem Aeußern
war Klinkerfues ſehr beſcheiden und bei den
Bürgern und Studenten Göttingen's in hohem
Maße beliebt, da er äußerſt unterhaltend und
witzig war.

Klinkerfues wurde für gewöhnlich der
Wetterprophet genannt und mit Recht. Er hat
der Meteorologie, der Witterungskunde, eigentlich
auf den heutigen Stand verholfen, alſo die Mög-
lichkeit geſchaffen, das kommende Wetter vorher-
zuſagen aus den genauen Beobachtungen der in
der Atmosphäre vorgehenden Veränderungen
des Luftdrucks, der Temperatur und Feuchtig-
keit, der Winde und deren Richtungen, ſowie
aus den wäſſerigen Niederſchlägen. Schon lange
hatte man hierzu die verſchiedenſten Jnſtrumente
gebraucht, welche ſich aber theilweiſe als unbrauch-

bar, theils mangelhaft und ungenügend erwieſen.
Klinkerfues erfand hierzu vor 10 Jahren den
ſogenannten Patent Hygrometer d. h. Feuchtig-
keitsmeſſer. Derſelbe iſt weit zuverläſſiger als
der vielfach als Wetteranzeiger angeſehene und
benutzte Barometer, der nur den Druck der
atmosphäriſchen Luft mißt, während das Ein-
treten von Regenwetter im Weſentlichen nur von
der geringeren oder größeren Fähigkeit der Luft
abhängt, Feuchtigkeit in Dunſtform aufzulöſen
und auch in Dunſtform zu erhalten, mit anderen
Worten, Waſſer zu verdunſten. Die Luft ver
mag um ſo mehr Waſſerdampf zu faſſen, je
höher die Temperatur iſt. Die Luft heißt ge-
ſättigt, wenn in derſelben ſo viele Dünſte ent-
halten ſind, als ſie unter der beſtimmten Tem-
peratur zu faſſen vermag. Jede Erniedrigung
der augenblicklichen Temperatur muß nun mit
einer Verdichtung eines Theils der Dämpfe ver-
bunden ſein d. h. es erfolgt ein Niederſchlag.
Der Punkt, unter welchen die Temperatur der
Luft eines Raumes nicht erniedrigt werden darf,
ohne daß ein Niederſchlag erfolgt, heißt Sättig-
ungs- oder Thaupunkt. Die Luft iſt demnach am
feuchteſtens, wenn ſie mit Dämpfen geſättigt iſt.“)

Die Aufgabe des Hygrometers iſt es nun,
den Feuchtigkeitsgrad der Luft und den Sätti-

Anmerkung: Man unterſcheidet zwiſchen abſo-
luter und relativer Feuchtigkeit der Luft. Unter erſterer
verſteht man die Menge der in einem Raum vorhandenen
Dämpfe, unter letzterer das Verhältniß zwiſchen der Menge
der wirklich vorhandenen Dämpfe zu der Menge der Dämpfe,
welche die Luft unter der augenblicklich herrſchenden
Temperatur überhaupt aufzunehmen vermöchte. D. Red.

gungs- oder Thaupunkt in Beziehung zur
Temperatur zu beſtimmen. Die Conſtruction
des Hygrometers iſt eine ſehr complieirte. Es
giebt Körper, welche vorzüglich die Eigenſchaft
beſitzen, Feuchtigkeit aus der Luft anzuziehen,
z. B. Pottaſche, Chlorſalze, Wolle und Menſchen-
haare. Beim Hygrometer ſteht ein auf einer
Scheibe befindlicher Zeiger mit einer Anzahl
blonder Menſchenhaare, welche entfettet und
beſonders präparirt ſind, in Verbindung. Jn
dem Verhältniß, wie der Feuchtigkeitsgehalt der
Atmosphäre iſt, wird von den Haaren auch mehr
oder weniger Feuchtigkeit angezogen, und dadurch
dehnen ſie ſich auch mehr oder weniger aus,
oder ſie ziehen ſich zuſammen, ſie werden alſo
kürzer oder länger. Auf der Scheibe iſt eine
Skala von 1--100 angebracht, welche Zahlen
den relativen Feuchtigkeitsgehalt der Luft an-
zeigen. Der Zeiger wird nun durch die durch
die Luftfeuchtigkeit veranlaßte Längenveränderung
der Haare bewegt, und zeigt ſo genau für einen
gegebenen Fall den relativen Feuchtigkeitsgehalt
der Atmosphäre durch dieſe Zahlen in Prozenten an.

Dieſem eigentlichen Feuchtigkeitsmeſſer ſind
noch 1 Thermometer und auf 2 anderen Scheiben
eine Umrechnungs- und eine Temperaturſkala
beigefügt. Die Umrechnungsſkala beſtimmt den
für die Wettervorherſagung ſo wichtigen Thau-
punkt. Ferner wird die Mitteltemperatur be-
ſtimmt, die gewöhnlich der Morgens um 8 Uhr
herrſchenden Lufttemperatur gleich iſt. Der
Unterſchied zwiſchen Thaupunkt und Mittel-
temperatur nun entſcheidet für das zu erforſchende

kommende Wetter. (Schluß folgt.)



Central Dombauvereins hat ſich wegen dieſer
Angelegenheit mit einem Juriſtenkollegium in
Verbindung geſetzt. Dieſes nun iſt der Anſicht,
das Verſehen bilde durchaus keinen Grund, das
ſtattgehabte Verfahren ungiltig zu erklären und
zwar aus dem Grunde, weil nicht allein die
planmäßige Zahl der Gewinne und ihr voller
Werth in das Glücksrad gekommen und auch
gezogen worden ſei, ſondern weil auch bei einem
Kunſtwerk ein Gemälde, Werth 700 Mk., an
deſſen Stelle das vorgenannte Bild zum zweiten
Mal gezogen wurde aus der Kaſſe noch
800 Mk., um die 1500 Mk. voll zu machen,
zugelegt werden. Es wird alſo Niemand einen
Schaden erleiden, vielmehr einer noch einen Vor-
theil von 800 Mk. haben.

Mühlheim a. d. Ruhr. Aberglaube
oder Kurpfuſcherei ließen hier von einem Manne
ein Mittel gegen Neuralgie gebrauchen, wie es
ſchauderhafter einem Patienten nicht leicht ver-
ſchrieben werden kann. Ein herumreiſender Heil-
künſtler, der Gicht- und Rheumatismuskranken
„ſichere Hülfe“ verſpricht, war in einer Wirth-
ſchaft auf dem Froſchenteich zur Konſultation
anweſend. Zu dieſem ſchickte man den vom
„ungeſtümen“ Reißen Geplagten, nach raſcherer
Hülfe Verlangenden, als ſie der Arzt in ſolchen
Fällen zu leiſten vermag, worauf der wandernde
Aesculap, der „Mühlheimer Zeitung“ zufolge,
dem armen Teufel folgende Mixtur verordnete:
Jn einer Freitagsnacht, nachdem es vorher ge-
regnet, gehe in einen friſchumgrabenen Garten
(ein trefflicher Platz für Nerven- und Glieder-
ſchmerzen!), ſuche Dir daſelbſt fein emſiglich
72 Regenwürmer, welche Du in eine eigens
zu dieſem Zwecke mitgebrachte Flaſche ſteckſt,
gieße Schnaps darauf und miſche das Ganze
mit dieſem Pulver, das ich Dir hier gebe, und
dann trinke von dem Gebräu! Das wird Dir
gut thun. Unglaublich, aber (nach ſeinen
eigenen Ausſagen) wahr! Der Mann that, wie
ihm geheißen und mag nun der Zufall mitgeſpielt
oder das gewiß ziemlich ſtark reagirende Gefühl
des Ekels etwas gethan haben, genug die
Schmerzen ließen momentan nach, der Mann
glaubte ſteif und feſt an die Wunder einer Kur
und hielt das Myſterium derſelben ſo feſt, daß
er einem Bekannten auf die Frage, wie er von
ſeinen Schmerzen gekommen, geheimnißvoll er-
widerte: „Ja, dat kann ick net ſeggen!“ Schließlich
als jedoch das alte Uebel mit erneuter Heftigkeit
wieder auftrat, da ſagte er es doch dem be-
handelnden Arzte, zu dem er in der Noth eilte
oder vielmehr hinkte, und dieſer war ſo indiskret,
die „wurmige“ Geſchichte zu verrathen.

F Eine gymnaſtiſche Vorſtellung fand
jüngſt in einem Bahnwagen IV. Klaſſe des
von Dresden nach Tharandt fahrenden Mittags-
zuges ſtatt und verdient der Originalität halber
Erwähnung. Kaum hatte ſich erwähnter Zug
von Dresden aus in Bewegung geſetzt, als in
einer Ecke jenes Wagens ein kleiner im angehen-
den Jünglingsalter ſtehender Menſch angelegent-
lichſt bemüht war, ſich ſeines Anzuges zu
entledigen, und ehe es noch den übrigen Paſſa-
gieren klar wurde, ob ſie hier einen geiſtig ge
ſtörten oder vernünftigen Menſchen vor ſich
hatten, ſtand derſelbe im Tricot der Seiltänzer
vor ſeinem gezwungenen Publicum und bat
höflichſt, man möge ihm erlauben, ſeine Kunſt
zu produciren. Die Mitte des Wagens wurde
frei gemacht und die halsbrecheriſche Vorſtellung
begann, welche von dem „kunſtſinnigen“ Publicum
beifällig aufgenommen wurde. Als der Zug die
Halteſtelle Plauen paſſirt hatte, erbat ſich der
Künſtler ein kleines Douceur und hatte die Ge-
nugthuung, ſagen zu können, daß er die Zeit
richtig ausgenutzt habe, denn nun hatte er
wenigſtens Moneten. Der Gymngſtiker befand
ſich auf der Reiſe nach Potſchappel, um ſich in
dem daſelbſt weilenden „Circus National“ Stell
ung zu ſuchen.

Eine Muſterge meinde muß wohl die
von Obergrombach im Großherzogthum Baden
ſein, denn daſelbſt ereignete ſich der vielleicht
einzig daſtehende Fall, der zugleich als ein Be
weis für die treffliche Verwaltung und Wohl-
habenheit der betreffenden Gemeinde gelten kann,
daß in derſelben in den letzten 3 Jahren von
1881 bis 1884 vom Bürgermeiſteramt weder
ein Zahlbefehl erlaſſen, noch eine Strafſache ver
handelt werden mußte, und bis jetzt auch keine

Rückſtände von Gemeindeabgaben vorhanden
waren.

Wir müſſen unſere neuliche Notiz über
den Geburtsort von Joſephine Gall-
meyer dahin berichtigen, daß nicht in Brünn
die Wiege der „echten Wienerin“ ſtand, ſondern
in Leipzig, und zwar im „Goldenen Hahn“.
Jhre Mutter, Fräulein Tomaſelli, war
Sängerin am Leipziger Theater und ſtand zu
einem Tenoriſten in Beziehungen, welchen die am
27. Februar (alſo nicht 28. Febr.) 1838 geborene
Joſephine Tomaſelli entſproß. Joſephine Gall-
meyer ſtand ſomit im 46. Lebensjahre. Bald
nach der Geburt der Gallmeyer verließ die
Sängerin Tomaſelli mit ihrem Kinde Leipzig,
um ein Engagement in Brünn anzutreten, wo
ſie den Komiker Ch. Gallmeyer kennen lernte,
deſſen Gattin ſie wurde. Obgleich als Joſephine
Tomaſelli in die Geburtsmatrikel eingetragen
und von dem Gatten ihrer Mutter nicht aus-
drücklich und in geſetzlicher Form adoptirt, wurde
das heranwachſende Mädchen allgemein Fräulein
„Gallmeyer“ genannt, und unter dieſem Namen
betrat ſie auch am 13. September 1853 als fünf-
zehnjähriges Mädchen zum erſten Male die welt-
bedeutenden Bretter. Einem Briefe der Ver-
blichenen an eine Leipziger Dame entnehmen wir
noch das Folgende: welches Erſtaunen
wird Sie befallen, wenn ich Jhnen mittheile, daß
Jhr lieber Brief aus meinem Geburtsorte kam

ja wohl mein Fräulein ich bin in Leipzig
geboren im Haus zum rothen oder goldenen Hahn
gleich unterm Dache ſchon bei meiner Geburt
verſtieg ich mich ſo hoch geboren zu Leip-
zig am 27. Februar 1838, ſo ſteht es auf
meinem Tauſſchein, und doch bin ich eine echte
Wienerin mit Leib, Seele und Mund Wie
aus dem Kirchenbuch der Leipziger katholiſchen
Kirche hervorgeht, hatte ſich zur Vaterſchaft des
Kindes der Sänger Greiner aus Wien bekannt.
Joſephine Tomaſelli alias Gallmeyer wurde am
3. März auf den Namen ihrer Mutter getauft.

Eine niedliche Geſchichte kurſirt in
der ungariſchen Geſellſchaft, ein Hiſtörchen, das,
wie man dem „D. Montagsbl.“ aus Budapeſt
ſchreibt, noch den Vorzug beſitzt, buchſtäblich
wahr zu ſein. Ein überaus reicher magyariſcher
Kavalier war in den Hund eines czechiſchen
Grafen verliebt, ohne in den angeſtrebten Beſitz
des Thieres gelangen zu können. Man glaube nicht
daß dies eiu ſchlechter Scherz iſt. Der ungariſche
Magnat hat ſchon einen Theil ſeines immenſen
Vermögens ſeiner Hundeliebhaberei geopfert.
Er beſitzt 700 Hunde in allen Formen und
Größen, jede Race iſt darunter vertreten, und
es giebt keinen berühmten Köter, mit dem er
nicht Verbindungen unterhalten hätte. Mit
großem Stolze erzählt unſer Sonderling, daß
er mit dem Windſpiel der Königin von England
und der Dogge des Königs von Schweden ge-
plaudert hätte und wenn dieſe Thiere ihm keine
Antwort gegeben haben, ſo glaubt er dies damit
erklären zu können, daß edle Hunde mit Menſchen
überhaupt nicht ſprechen wollen. Nach dieſen
kurzen Bemerkungen wird man es leicht be-
greifen können, daß unſer Hundefreund wie
ſchon erwähnt ſich in das Prachtexemplar
einer Dogge verliebte. Er bot dem Beſitzer des
Thieres jeden Betrag, doch der czechiſche Edel-
mann, der, nebenbei bemerkt, arm war und außer
ſeiner Dogge wenig Werthvolles ſein eigen
nannte, wollte das Thier um keinen Preis ver-
kaufen. Der Magyare verfolgte den Czechen auf
Schritt und Tritt, täglich bot er ihm eine höhere
Summe für das Thier, doch umſonſt der Be-
ſitzer erklärte ſtets, daß ſein „Blitz“ unverkäuflich
ſei. Da geſchah es, daß bei einer Hofjagd Kron
prinz Rudolph von Oeſterreich den „Blitz“ in-
mitten ſeiner Hunde bemerkte. „Welch herrliches
Thier,“ ſagte der Kronprinz und ſetzte hierauf
fragend hinzu, „wer iſt der glückliche Beſitzer
Man nannte den Namen des cgzeckh iſchen Ariſto-
kraten. Mit traurigem Geſicht meldete ſich der-
ſelbe, denn als Edelmann wußte er, was nun
„Chie“ geweſen wäre. Jn ihm kämpften der
Adel und die Armuth, die ganze erlauchte Jagd-
geſellſchaft ſah auf ihn aber mit einem glück
lichen Gedanken half er ſich aus der Klemme.
„Der Hund iſt leider nicht mehr mein Eigenthum,
ich habe denſelben bereits vor einer halben Stunde
für 20,000 Gulden verkauft“ „Fürwahr,
ein hübſches Sümmchen,“ entgegnete der Kron-

prinz und wandte ſich einem gudern Herrn der
Jagdgeſellſchaft zu. Der magyariſche Sportsmann
zahlte noch am ſelben Tage die 20,000 Gulden,
nahm den Hund und reiſte nach Budapeſt, wo
„Blitz“ gegenwärtig das 701. Mitglied ſeiner
Hundekollektion bildet.

Ein hübſches Wort. Jn einer in
Budapeſt erſchienenen Broſchüre: „Das neue
Kreditſyſtem“ von Markus Mark, befindet ſich
folgende Kapitelüberſchrift: „Der Staats-Schul-
den Titres Erwerbungs Kredit Kaſſenſcheine
SolidarSicherſtellungsFonds der StaatsSchul-
denTitresErwerber.“

*Liebeserklärung eines praktiſchen
Buchhändlers. „Angebetete! Jch beſchwöre
Sie in dieſer „Gartenlaube“: glauben Sie nicht,
ich ſei ein „Schalk“: halten Sie unter ihren Be
werbern eine „Rundſchau“ und verſüßen Sie mir
die „Gegenwart“ durch eine Hoffnung auf die
„Zukunft!“ Verlieren wir nicht „unſere Zeit“:
die „Natur“ wird herrlich, „fliegende Blätter“
rauſchen im Winde Bis jetzt war ich nur
„Hausfreund“, aber folgen Sie mir über „Fels
und Meer“, nach „Nord und Süd“ und gründen
wir uns im „Ausland“ ein „Daheim!“ Wenn
Sie aber „Weſpen“Stiche des Gewiſſens fürchten,
oder glauben, meine Betheuerungen ſeien „Klad-
deradatſch“ oder „Ulk“, ſo abonniren Sie
wenigſtens auf einige der genannten Journale!“

Henry Villard, der ehemalige Präſi-
dent der Northern Pacific-Eiſenbahn, beabſichtigt
demnächſt nach Deutſchland zu kommen.

Predigt-Anzeigen.
Dtadtkirche: Donnerſtag Abends

7 Uhr, Gottesdienſt. Herr Cand. minist. Horn.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 4. bis 10., Februar 1884.

Geboren: dem Klempnermſtr. G. Hippe eine T,
Gotthardtsſtr. 18; dem Zimmermann A. Kops ein S,,
Unteraltenburg 48 dem Schuhmacher F. Weinreich ein S.,,
Kurzeſtr. 6; dem Peitſchenmacher E. Schrimpf eine T.,
Seitenbeutel 6; dem Handarb. F. Kunze ein S., Unter
altenb. 24; dem Bürſtenmacher E. Hammer eine T., Brühl
18; dem wuchbinder L. Marr eine T., Hälterſtr. 23 dem
Fleiſchermſtr. R. Beyer eine T., Markt 33; eine unehel.
T. dem Handarb, R. Küntzel eine T,, Clobigkauerſtr. 10.

Geſtorben: der Lohgerber Adolph Ficker, 46 J.,
Unterleibeſchwindſucht, gr Sixtiſtr. 14; des Handarb. W.
Patzſchke T Marie Anna, 7 M., Lungenentzündung, Sirti
berg 17 des verſt, Färbermſir. Ph. Krämer Ehefrau Auguſte
geb. Kallenberg, 62 J. 4 M., Schlaganfall, Wagnerſtr.
9; der Handarb, Gotthelf Schiebel, 55 J. 7 M. Zußbrand,
kl. Sixtiſtr. 9; des verſtorb Handarb. Fritzſche Ehefrau
Johanne Dorothee geb. Pieritz, 75 J., Alterſchwäche, Oel
grube 13 des Holzbildhauer W, Schmiel S. Otto Alfred
Woeldemar, 1 J. 6 M., Krämpfe, Breiteſtr. 7; des Schmied
P. Wiemann T. Frida Anna, 5 M., Krämpfe, Oelgrube
8; des Zimmermann A. Götze todtgeb. S., Halbmondſtr.
1; eine unehel. T., 3 M., Krämpfe des F.-Soc.Boten
E. Schreiber S. Karl Auguſt, 1 J. 7 M., Luſtröhren
entzündung, Meuſchauerſtr. 1; des Schuhmacher G. Steinicke

S. Willy, 1 J. 1 M., Krämpfe, Seitenbeutel 2.
a

Handels-Blatt.
Fonds-Pörſe.

Serlin, Februar. 4 Preußiſche Conſols 102,60-
Oberſchleſiſche Eifenb. Stamm-Actien A. C. D. E, 272,90
Mainzkudwigshafener Stamm-Actien 109,25. 4 Ungar.
Goldrente 75,90. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 72 25.
Oeſterr.-ſFranz. Staatebahn 541,50 Oeſterr. Credit Nettep
533,50. Tendenz: ſchwach.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 11. Febr. Weizen (gelber) April-Mai 175,20.

Juli-Auguſt 181,50 ermatt. Roggen Febr. 147,50. April
Mai 147,50. Mai-Juni 147,50 flau. Gerſte loco
130- 200. Hafer. April-Mai 128,75. Spiritue loco
47,80 Febr. -März 48,00. MaiJuni 48,50 matt. Rüböl
ioco 65,00, April-Mai 64,60. MaiJuni 64,70 M.

Magdeburg, 11. Februar. Land-Weizen 178-—-185 Vik.,
glatter engl. Weizen 168 175 Mk., Rauh Weizen
160 165 Mk. Roggen 148 158 Mk., Chevalier
Gerſte 175-- 195 Mk., Land-Gerſte 153 167 Mk,
Hafer 136 454 Mk. per 1000 Kilo Kartoffelſpir-
per 19,000 Literprozen loco ehne Faß 47,60--48,10 Mk.

Leipzig, 11. Febr. Spiritus loco: 47,80 G., niedriger.
Halle, 12. Febr. Weizen 1000 kg Mittelqualität 170

bis 175 M., beſſere 179 M feinſter märk. bis 186 M
Roggen 1000 kg 144- 158 M. Gerſte 1000 kg

Land 160--175 M., feine Chevalier- bis 190 M.
Futtergerſte 135 145 M. Gerſtenmalz 100 kg 28 29
M. Hafer 1000 kg 143--155 M. Hülſenfrüchte
1000 kg Viktorigerbſen, 190--205 M. Linſen 100
kg 24- 36 M. Kümmel 100 kg 52- 53 M. Stärke
100 Ka 36,00 M. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco

Kartoffel M., Rüben- o, Ang Rüböl 100
kg 66,00 M. Solaröl 100 kg 0,825/300 18,00 19 M.

alzkeime 100 kg dunkle 9,50 M., helle 11,00 i.
Futtermehl 100 kg. 14 M. Kleie, Roggen 100 kg 12,25
M., Weizenſchaalen 10,50 M. Weizengrieskleie 11 M.
Oelkuchen 100 kg fremde 15,30 M. hieſige 16 M.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
Druck von A. Leidholdt in Merſeburg.
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